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Spiritualität und Spiritualitäten
Daß 1n der IC verschiedene Spiritualitäten VO Kreurz und Ionatius VO:  a Loyola. S1e
91bt, isSt 1ne Tatsach(; Dieser "Latsache werden die fast Zeitgenossen und lebten 1m Spanien der Mitte
Christen heute immer stärker ewuß Es kommt des 16. Jahrhunderts. Der oleiche apostolische

häufigen Kontakten 7wischen den verschiedenen Kıfer, die gleiche Einsatzbereitschaft 1m Dienste
Schichten derChristenheit, 7wischen denngehörl- der Kirche beseelte s1e, und alle dre1 Heiligen kann-
CM der verschiedenen Gesellschaftsklassen, der ten ein es mystisches al Und doch, welche

Unterschiede bestanden 7wischen diesen dre1iverschiedenen Ordensgemeinschaften, die sich alle
auf ine besondere Tradition berufen Die Christen heroischen Heiligen, sowochl ihrem Temperament
des estens nehmen Fühlung auf mit denen des w1e ihrer erufung nach! Nehmen WIr ein anderes
Ostens, die atholiken mMIit den Protestanten. 1le eispiel: Im 14. Jahrhundert en WI1r 1n den
vergleichen das geistliche Erbe, das s1e eigen deutschen Landen ine 11 a VO  z) oroben

dominikanischen Geistesmännern, die in einemNENNCN, mit der un der Liturgie. Ebenso
vergleichen S1e uch die eigene Iradition mMIt der relatıv homogenen Raum eben, der geographisch
anderer Kreise. UrCc. das eintal bestimmt WAalil: eister Kock-

Soll iNan sich ber diese Vielfalt VO:  a Spirituali- hart; Johannes Tauler, Heinrich Seuse. Im EersSten

aten freuen” Gewi1b, ist S1Ee doch irgendwie ein außert sich eine direkt eidenschaftliche Dialektik
Zeichen der Vielfalt der en des Herrn. Den- und die OLDE sich 1n der Predigt nicht mMI1t Wot-
noch dürfen WIr keiner geistlichen Überlieferung ten egnügen, Was dazu führte, die Recht-
mehr sehen, als s1e in irklichkeit 1st. der soll gläubigkeit seiner Aussagen angezweifelt wurde.

Johannes Tauler steht mehr Johannes VO KreuzmMan 1m Gegenteil diese S1ituation bedauern ” Ja
insofern S1e dazu führt, daß Christen, daß O nahe und legt besonderen Wert auf die Praktiken
liken des gleichen Landes, der ogleichen Kultur oder der Losschälung VOrdischen, 7A0 he mystischen
des gleichen gesellschaftlichen Milieus sich VON- Vereinigung gelangen. Heinrich NSeuse iSt SCI1-

einander abschließen, ja sich gegenseltig nicht mehr ibler; gemahnt mehr einen in die Weisheit,
verstehen. Tst recht ware beklagen, WEeN die Weisheit Christ1 verliebten Rıtter. astZ ole1-
diese Situation förmlichen Schismen oder Häre- chen Zeit, nıicht weit davon entfernt, en WIr
s1ien in der Kıirche führte 1m Süden der spateren Niederlande den ogroben bra-

Im allgemeinen neigt iNAan heute eher dazu, diese bantischen ystiker Johannes Ruysbroek. Irotz
Tatsache bedauern. S1e ist jedoch bis einem csehr verschiedener Ansichten, offensichtlich
gewlssen TYA| unverme1idlich. Selbst 1m Orıent, anders gelagerter Temperamente erstreben alle

diese Mystiker 1m Grunde das oleiche Ziel derW! wI1e iNan gemeinhin annımmt, nicht verschle-
dene chulen der Spiritualität bestehen, <ibt 1N- OZOS soll 1n der eele geboren werden, und diese
dessen starke Nuancen 7zwischen nahe verwandten soll 1m. Hinblick darauf ine adikale Loslösung

auf sich nehmen.Iraditionen. Im Westen betonen nicht selten ogrobe
elister des geistlichen Lebens, die aus dem olei- Sind schon unte: den Meistern des geistlichen
hen ilieu, der gleichen Kultur hervorgingen, Lebens, die fast ZUT gleichen elit und 1m oleichen
doktrinäre Aspekte, die 1m Grunde die oyleichen geographischen KRaum gelebt aben, solche Ver-
sind, ber ben diese Betonung rag den Stempel schiedenheiten konstatieren, die VOL CM auf
ihrer besonderen Geinstesart. Denken WIr ZU Be1- ihre persönliche Kigenart und ihre Umwelt 7urück-
spie. die Heiligen Theresia VO:  a vila, Johannes gehen, muß 1LL1LA1Ll fortior1 och rößere 1fe-

739



BEITRÄGE
TeENZEN feststellen, WenNnn WITr i miteinander derna zurückführen kann. DiIiese Unterscheidung
vergleichen, die eitlich und Örtlich auseinander- kann be1 der Beurteilung einer Schule, eines Ordens
Negen. Diese Situation äßt sich mM1t der Vielfalt der oder eines geistlichen ypus VO  a Nutzen se1n. Be1
Kunstschulen, der wissenschaftlichen, philosophi- der Entstehung einer Schule 1st übrigens das 7zwelte
schen, theologischen chulen, ja selbst der Öökono- Moment wesentlicher als das EKSLE: Nehmen WIr das
mischen, politischen oOder so71alen chulen VCI- Beispiel des hl. Benedikt Labre, der Z ein-
gleichen. S1e ist ein Faktum, das 1m Grunde mMit ganger bestimmt Wal, die 7zwelte ahrung kam
dem Menschen gegeben ist. nicht zustande: hatte keine chüler, machte nıcht

Schule. Dem on Bosco ingegen gelang CS,
Wır iragen u1ls LLUN), worauf diese Vielfalt beruht, ine zahlreiche Gruppe bilden, die seine persOn-
weiches ihre Ursachen S1Nd. Vor Ciin 1st jer. He ahrung tortsetzte, und dies des nicht
sicherlich die go  C  € Vorsehung denken mehr gleichen Formates und selbst der nzuläng-
Man muß ihren Plänen Vertrauen schenken. S1e C1L- lichkeiten seiner chüler Der Dominikus VeCI-

weckt 1n gewissen kritischen Perioden der tchen- stand CS, einer Gruppe VO  > Schülern den Stempel
gveschichte starke Persönlichkeiten, und diese Per- seiner Persönlichkeit aufzudrücken, daß die se1-
sönlichkeiten selber werden, W1€e Mal SCH könnte, 11eN Namen tragende Schule immer och fort-
ÜK das eu bedingt, 1n welchem S1e auf- besteht Desgleichen der hl. Franz V  w) Assisli, ob-
wachsen. In all dem muß iNnan ein normales und ohl die geistlichen Familien, die sich auf ihn be-
legitimes irtken der Vorsehung en  cken. die sich rufen, 1el hervorragenden Jüngern verdanken

w1e dem hl Bonaventura.menschlicher Ursachen bedient, das eic (Got+-
tes anbrechen lassen. och sogleic fragen WI1r uns, ob OTE das Auf-

Fassen WI1T jedoch die rage nach den Ursachen treten olcher starker Persönlichkeiten 7A0 he Ent-
der Verschiedenheit der Spiritualitäten och FC- tehung verschledener Spiritualitäten 1n der RO

1Ns Auge. Was trennt 7 B die rheinische führte In der Mat s1ind nicht NUuUr orobe, bahn-
Schule, VO:  n der oben die Rede WAafr, VON der brechende Gestalten 1n echnung stellen, SON-

niederländischen, die 1m Gefolge VO  a Johannes dern uch nicht lJeugnende Unterschiede ZW1-
Ruysbroek entstand » Was Ttrennt die domin1ikanı- schen dem geistlichen lima verschledener Länder
sche VO:  - der franzıskanischen Geistigkeit, oder und Zeiten. Zuweilen können 1m gleichen Land
konkreter den 1. Dominikus VO hl. Franz VO  D un 1n der gleichen Epoche die geistlichen StrÖ-
AssIis1i, den OMAS VO  - quin VO hl. Bona- MUuNgSCH Je ach der Bevölkerungsschicht einen VCI-

ventura ” Man kann ZUf Antwort erstens auf den schiedenen Lauf einschlagen. Bringen WI1r ATUur
Kinfuß starker Persönlichkeiten hinweisen, die wiederum einige Beispiele. DDas geistliche lima
Generationen VO cChulern ihren Stempel aufzu- 1m England des 14. Jahrhunderts hat die oroßen
trücken vermochten. So lassen sich Unterschiede (Gelistesmänner dieser elit ihrer persönlichen
in der Geisteshaltung, 1m Temperament, 1m Cha- Unterschiede gepragt Das England des 14. Jahr-
rakter bei den Meiıstern wI1ie bei ihren Jüngern C1- hunderts 1St stark pragmatisch ausgerichtet;
klären AÄAm rsprung jeder Schule der Spiritualität m1ßt den theoretischen und selbst den dogmati-
steht 1ne ursprüngliche Erfahrung, ıne Erfahrung schen Fragen 1ne untergeordnete Bedeutung ZU ,
cdieser starken Persönlichkeiten. Und diese geist- 1st 1in se1inen relig1ösen Auffassungen eher indi-
liche Erfahrung ist ine doppelte: die des persOn- vidualistisch; für die Liturgie interessiert sich
lichen inneren Lebens des Begründers un die der wen1g oder kaum; jedenfalls beschäftigt sich das
prägekräftigen geistlichen Ausbildung der EKStEN olk mehr m1t den Problemen, die se1ne Wohl-
chüler. ahrt, seine Ansprüche, die Politik seiner Reglie-

IDiese beiden grundlegenden OoOmente können rungsmaänner betrefien. In den erken VO R1-
verschlieden gut 7ustande kommen. Im des Aaf! olle, alter Hilton und dem unbekannten
hl. Franz VO Assis1 WAT die 7welite Komponente Verfasser des wunderbaren Iraktates T’he OM of
geWl mangelhaft. Umgekehrt konnten Begründer UnRnowing? schimmern diese Züge ÜrC Auf dem
VO  ( chulen selbst 1m geistlichen enFehler und Kontinent ber entsteht fast der gleichen e1it die
ängel aufweisen, und doch einen dauernden Kın- 2V0LI0 mMmOderna, diese geistliche Strömung, die VO

T hinterlassen, wI1e dies beim Holländer Get- Gerhard Groote und seinen Schülern ausgeht, die
hard Groote @ 284) der Fall WAafT, auf dessen AÄn- ZuUuerst Brüder VO gemeinsamen Leben unı
ICSZULLS inNnan den geistlichen Strom der 290110 17H0- bald Kanoniker VO  3 Wiıindesheim wurden. Hier
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herrscht ein gewilsser Pessimismus VOTL. ew1 geht nachahmen, und der Armutstypus VOon Charles de
darum, ZU Evangelium zurückzukehren und OUCAU. ist der VO  = Bethlehem und Nazareth —_

verkünden, aber 1n einer sehr StfengenN, EeNT-=- oleich. Im Benediktinerorden domintiert die tur-
sagungsvollen Aszese. Man S  ur  > w1e die Atmo- gische und biblische Kontemplation, während 1n
sphäre belastet 1st ÜLG die Mängel und chwächen den modernen geistlichen chulen die Kontempla-
der Geistlichen un der Ordensleute, ÜKO die tion VOTLT em se1t der 290110 mMOdernd einen mehr
Spaltungen des Papsttums und die nıcht enden psychologischen, mehr subjektiven und devotlo-
wollenden onmlıkte w1e den Hundertjährigen nalen, WEn nicht devoten Aspekt erhält und VOLI

riex em die oroßen Mysterien Christ1 auf sich wıirken
‚Wwel Jahrhunderte früher en WI1r 1n West- äaßt Schließlich wird diese moderne Spiritualität

Cuf'! opa den allgemeinen Zug ZUr Armut und ZU 1ne Technik methodischer Meditation und Kon-
reinen Evangelium. Diese ewegung kennzeichnet templation ausarbeiten. Außerdem 1st bemer-
das zn und den Beginn des Jahrhunderts. In ihr ken, daß sich 1in der He Spiritualitätsfamilien
außert sich die Reaktion des Volkes das der nden, die gewisse Mysterien Christ1 besonders

verehren. Bekanntlic hat die abendländischeveränderten gesellschaftlichen Lage Schlec aANZC-
pa. Feudalwesen Der hl. Franz VO  z Assı1ıs1 und Frömmigke1i des Spätmittelalters die Mysterien
der hl. Dominikus stehen 1n dieser Strömung, die des Christus- und Marienlebens gekreist. Fuür das
schon be1 Mönchen w1e Stephan VO  a Muret und heutige treben nach einer Haltung der Armut und
Joachim VO:  a Fiore ZU USArTruC gekommen der Losschälung VOIll den irdischen Gütern liegt die
WAar nicht VO  a Männern sprechen, die be- Erklärung ohl 1m martx1istischen liıma U SGCLGIHE

denklichere Lehren vertraten, w1e Atrnold VONn Zeit, aber uch in der stärkeren Betonung des Cht1-
Brescia, die Humiliaten VO.  z Lyon, Johannes Wal- STUS der Bergpredigt und der Seligpreisungen.
des und viele andere. |Diese Verschiedenheiten, diese Akzentverschle-

Diese beiden Faktoren der Einfluß starker Per- bungen Sind, W1Ee 111411 esehen hat, Ufce die Per-
sönlichkeiten und geistlicher Strömungen C1- SONLIC.  elt der Begründer und den Einfluß des
klären vieles. och stellt sich die rage leox geistlichen Kliımas, des mMensSC. Milieus, den
darin die rYklärung für alles? Wenn WI1r VO:  D der sozlologischen Kontext bedingt Auf Tun dieser
göttlichen Vorsehung und der Nal absehen, die Faktoren entstehen Geistigkeitstypen, «Formeln »
bahnbrechende Gestalten, Erneuerer und DBe- und 1M Gefolge starker Persönlichkeiten eigent-
oyründer hervorrufen, genugen UuUuNSECETES Erachtens liche chulen. Die «Spiritualitäten resultieren AaUus

1m ogroben anNzCh diese beiden Faktoren, die prägenden Persönlichkeiten und geistlichen StrOÖ-
verschiedenen «Spiritualitäten die 1m Laufe der MUNSCLL, S1e sind adurch charakterisiert, daß Ss1e
ZWanzlg Jahrhunderte ach Christus entstanden verschiedene Elemente, die sich in jeder christ-
Sind, erklären. liıchen Spiritualitä nden, wI1e Z die Aszese, das

Zaur Bestimmung des Unterschiedes 7wischen innere oder mystische ebet, das liturgische Ge-
Wel Spiritualitäten, D 7wischen der franzıska- bet, das Tugendstreben, in ein estimmtes Gleich-
nischen und dominikanischen Geistigkeit, führt ewicht bringen I1 )as Gesagte Aßt sich selbst auf
iNAan oft a daß Ss1e die oroßben Mittel ZUTI oll- die Spiritualität dieser oder jener Gesellschafts-
kommenheit 1in ungleicher Dosierung verwenden: klasse 1mM heutigen inn übertragen. So o1ibt uch
die dominikanische Geistigkeit beruht auf der Pre- 1ne Laten-, Priester-, Ordensspiritualität. In die-
digt und der theologischen Wissenschaft die TAan- SC Sinn äßt sich uch VO:  w) einer Spiritualität der
ziskanische auf der Armut der Wanderprediger. Arbeiterklasse, der Bauernschaft, der freien Berufe,
Andere Beispiele: monastische en legen den der technischen Welt, der Sozlaldienste, derO
Akrzent auf 1ne lıiturgische Spiritualität, der Kat- ischen Aktion USW.,. sprechen.
mel ingegen auf das betrachtende uch och diese ea Formeln, chulen machen,
en WI1r 1n den monastischen rden, VOL em W1eEe die Menschheit elbst, ine Entwicklung UG
1im Benediktinertum, 1ne Armut 1m Sinne VO  ) Was der Franz und der Dominikus 1m
Nazareth, 1m Gelste Christ1 des Arbeiters und 13. Jahrhundert geschafien aben, behält ‚ WAarTt TC-
oleich 1m Sinne der Gemeinde VO  o Jerusalem, der wI1isse Züge, 1n denen ihre Persönlichkeit welıter-
Gütergemeinschaft be1 den ersten C(hristen. Die lebt, aber ändert sich, da uch die Menschheit selbst

in ständiger Entwicklung begrifien ist. Darum o1ibtFranziskaner hingegen wollen mehr die Armut
Christi auf seinen apostolischen Wanderungen keine unveränderliche geistliche Schule Die
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franziskanısche Schule VO:  5 heute stimmt mi1t der aktionsweisen des geistlichen Verhaltens. Die
des ı3. Jahrhunderts nıicht mehr völlig überein. christliche Spiritualität chuldi gt nicht dem pseudo-
Einem menschlichen Gesetz entsprechend erfolgt wissenschaftlichen, Sanz und gat absonderlichen
diese Evolution sehr oft 1 Sinn einer Abschwä- Vorurteil, die Erkenntnis der Objekte, die das
chung des geistlichen Spannungszustandes, bis relig1öse Bewußtsein polarisieren, stehe in keinem
NECUC schöpferische Persönlichkeiten auftreten. DIie innern Zusammenhang mM1t dessen Erkenntnis. Im
oflene Religion der Helden, VO:  } der Bergson egentel wIird 1Ur in der Jebendigen Beziehung
spricht, steht immerfort 1n Gefahr, einer TEC- diesen Gegenständen, 1n seiner realen Wahr-
schlossenen, verkrampften, verkalkten Religion nehmung, w1e Newman sagte, dessen, Wa

werden. An un für sich 1st das (Gesetz der KEvo- olaubt, erforschen».
lution gesund, 1st doch das Prinzip, das die Ahnlicherweise oilt, daß die Spiritualität nicht
Menschheit auf ihrem Wege votranschreiten aßt das gleiche ist wI1e die oral,; SCNAUCL gEesagt, die
Die egründer VO  - chulen oder rden, die Men- Moraltheologie. DIe Moraltheologie 1st .benfalls
schen, die den Geilist ihrer eit un ihrer Umwelt eine Wissenschaft: die Wissenschaft VO  D den
bestimmten, konnten sich nicht mMi1t den Problemen mMeNSC  en Handlungen, die 1im He des Wor-
befassen, die sich EersSt 1in den folgenden Jahrhunder- tes Gottes studiert werden. Da sich Theolo-
ten stellten 9 ber S1e hätten diese 1n dem ihnen e1gxe- o1e handelt, chließt Ss1e 1in sich, WasSs u1l5 die en-
nen Geist gelöst. Das, WAas sS1e in der heutigen S1itua- barung über den Weg des Menschen Gott Sfl.gt.
tion aten, vollbringen und nıcht die ursprüngli- uch kommt ihr Z über die christliche Vollkom-
che Formel sklavisch, mechanisch übernehmen, menheiıit nachzudenken, die uns 1m Evangelium VOI

ist die Aufgabe ihrer Nachfolger. Kın STAarres est- ugen geführt wIird. Der Spiritualität hingegen
halten hätte unglückliche Folgen; dieBße, die geht jene (menschlichen c)h die in einem

nicht bloß ausdrücklichen, sondern unmittelbarenEvolution neg1ieren. Die Kirche darf nıcht stetsfort
1m Rückstand verbleiben gegenüber der konkreten, ezug Gott stehen, das he1ißt VOL em das
existentiellen Situation der Menschheit, der sS1e Gebet und all das, W4S sich 1m aszetischen und M Y-
sich wendet un in der S1Ce ebt. stischen en darauf bezieht». Dieser ausdrück-

liche und unmittelbare ezug auf Gott ist für die
Alle diese Gründe erklären, in der KXirche Spiritualitä: wesentlich.
ine solche Vielfalt VO  } Spiritualitäten o1bt S1e Aus den bisherigen Ausführungen ergibt sich:
führen u1lSs 1U:  } ZUTC Frage, Was den verschiedenen DiIie Spiritualitä ist jene Wissenschaft, die sich

erstens mi1t den Reaktionen des relig1ösen Bewußt-geistlichen chulen gemeinsam ist, und tellen uns

somıit VOL das Grundproblem: Was ist «die P1Iri- se1ns gegenüber dem Gegenstand des a4ubDens be-
tualität? SC.  19 wotr1in 15r intellektueller Charakter liegt;

7weltens mit den mensCcC  chen Handlungen, die
Die Spiritualität 1st nicht das gleiche w1e die LTheo- einen besonderen ezug Gott aben, mMI1t
og1e, konkreter TESAZT, wI1ie die dogmatische Lheo- der Aszetik un yS Mit andern Worten: die
ogie Diese ist eine Wissenschaft, und diese Wissen- Spiritualität äßt sich definieren als die WIissen-
SC hat den Glauben elbst, den geofifenbarten cChaft, die sich mM1t der rage befaßt, wI1e das Evan-
Glaubenssatz, das Wort (sottes ZU Gegenstand. gelum auf der intellektuellen, aszetischen und
Intellektue gesehen, bildet uch die Spiritualität mystischen ene auf das Leben des Christen —

1ne Wissenschaft, eine «methodische Erarbeitung 7zuwenden ist.
Zum vornherein ist bemerken, daß diese «An-des Wissens». och welches ist ihr Objekt”?

Ihr Gegenstand unterscheidet sich VO:  i dem der wendung» innerhalb der Dimensionen der eitun
Theologie darın, daß die Spiritualitä c«die Reaktio- des Raumes 1ne Entwicklung durchgemacht hat.
LCI, die VO  = den Gegenständen des Glaubens 1m Eben deswegen kann iNan VO  - verschiedenen
relig1ösen Bewußtsein ausgelöst werden», ZU (O)b- chulen, Formeln, ypen der Spiritualität SPIC-
jekt hat3 e  er Iraktat der Asretik und Mystik chen kurz, VO:  o Spiritualitäten» und ben des-
geht der rage nach, W1€e die eele sich gegenüber DSCH o1ibt uch Ane eschichte der Spiritualität.
dem Offenbarungsgut verhält. Glaube, Hofinung,

Besehen wir 11U11, WasSs Nen chris  chen Spirituali-1ebe, sittliche ugenden, Gaben des Heiligen
Geistes, sittlicher Fortschritt, mündliches ebet, atfen gemeinsam ist, und bestimmen WI1r damıit —
betrachtendes sind die verschliedenen Re- oleich, WAasSs eitlich und Örtlich bedingt ist. Wır
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noch ein Wort ber die «Wirkursache» der Hın-haben schon festgestellt, W 4S c«eine» Spiritualität

ist ein ypus der nwendung des ‚yvangeliums ewegung (Gott DE, uch diese Ursache ist
auf das en des Christen, ıne Art und Weise, Christus. Kr 1st der Urheber jeglicher nade, der
diese Anwendun: vollziehen. Um diese ypen Beistandsgnade und der heiligmachenden Na

bestimmen, mMmMuUsSsen WI1Tr orerst ausmachen, Wa Konkret gesehen, vermittelt uns die Na 7wel
len christlichen Spiritualitäten gemeinsam 1St. inge 7unächst negatiV die Befreiung VO:  a der
Versuchen WI1r dies. ünde, die Reinigung der eej]e Die sittlichen e

ach dem oben Gesagten 1st erstens das be- genden, die Aszese lassen die eele wachsen unfter

rücksichtigen, worauf das christliche Bewußtsein der edingung, daß S1e sich VO:  = den Hindernissen
anspricht: das Evangelium mMIt all dem, W5 dies befreit, die ihrer inbewegun Gott 1m Wege
bedeutet: geoffenbartes Wort (sottes den Men- stehen. Die positive Wirkung jeder Gnade besteht
schen, das dem Menschen die Gottesweisheit VeOCLI- darın, daß s1e uUurc die theologalen Tugenden des
mittelt, indem ihm Sagt, w1e imMan Gott gelangt, aubens, der Hofinung und der Liebe die Ver-

bindung mi1t Gott bewirkt, wiederherstellt oderund ihm den ugang Gott erschließt, die Mittel
ZUT Erlangung des ewigen Lebens verschaflt. Und verstärkt. Die Entfaltung dieser Tugendkräfte
7weitens ist berücksichtigen, WAAas sich 2US den einem Aufstieg, dessen Endpunkt in dem
allgemeinen Grundzügen erklärt, die jedem Sinne als mystisch bezeichnet werden kann, als
mMensSC.  en Wesen ehören. Die Menschen, ob darauf hinausläuft, dal 1a sich der AauDens-

sich 11U:  n solche des Jahrhunderts, der wahrheiten, der nforderungen, die diese das
Antike oder des Mittelalters, Angehörige VCLI- Leben stellen, und schließlic der Gegenwart des
schiedener Rassen handelt, welsen allgemeine Heiligen Gelstes 1in der eele irgendwie bewußt

wird.Grundzüge auf. Diese s1ind bestimmen, wobei
iNnan sich aber VOLI Veralilgemeinerungen hüten Diese beiden Elemente, das negative und das
mu( positive, erganzen sich gegenseltig, und VO'  - Iei-

KErstens ist zunächst auszumachen, W4S 1mM KEvan- nemn der beiden Aäßt sich bsehen. Würde mMan Dr

gelium absolut, überall un allzeit oültig ist, Sanz das erste Element außer acht lassen, verfiele iNnan

gleich, welche Menschen ach ihm Cn elche 1n einen «Angelismus» und vergäße die Wirklich-
keit des Sündenfalles un der rlösung; Man DEseiner Aussagen gelten für alle Christen ” Dies ist

nicht leicht entscheiden. Das vangelium selber langte einer Mystik ohne Asrzese und viel-
wurde in einem bestimmten geschichtlichen e1lit- leicht jenen falschen illuminationistischen An-

pun einem bestimmten Raumpunkt geschrie- schauungen, die 1m Laute ihrer eschichte be1
ben. Die Überlegung äßt sich jedoch manchen Gelegenheiten ine Gefahr für die Kirche

bildeten Würde iNall hingegen das positive Kle-eEeLWwA2as umMSfeNzZCN, indem i1Nall zunächst orundsätZ-
lich festhält, daß die evangelische Botschaft darauf mMenEt nicht beachten und 1n bloßem «Moralismus»
abzielt, den Menschen für die Vereinigung mMIt machen, eße das, Aszese treiben ohne
Gott, für die Vergöttlichung gewinnen. Der Schwung, ohne Mystik, ohne das tiefe Wissen un

Mensch ist dazu bestimmt, ein 1n (sottes WOCI- die Gegenwart Gottes; 11a1l käme einer SP1r1-
den und als olches en Seine «Finalursache» tualität der Pflicht, der reinen Aszese; einer
1st die Hinordnung auf Gott, worin sich der Sinn Spiritualität wI1ie die der Weisen der ntike, w1e die
se1nes Daseins Ciceros, der ine und für sich errliche, doch für

inen Christen ungenügende Formel der 1O. desZu berücksichtigen ist auch das O!  e. die
«Exemplarursache», die das Evangelium VOL den Menschen vorgelegt hat. Man kannn diesbezüglich
Menschen hinstellt, VOL jeden Menschen, WLr 1M- die TODlIeme erinnern, die sich dem Gewtissen
mer sel. Dieses Vorbild ist nicht ein abstraktes der ersten christlichen Generation im Kontakt mM1t

odell, nicht ein odex, ähnlich den Weisheits- der rationalistischen Kultur der heidnischen Antike

rege. eines Buddcha. Dieses ist ine Person. stellte. Diese WL darum rationalistisch, weıl, wI1e
Selbst WEn diese Person ihre Lehre 1n bestimmte, P. J. Festugiere Sagt, c«der Mensch offensicht-
übrigens sehr infache ege. w1e die acht Selig- lich Tal der Vernunft die lebensnotwendigen
keiten taßte, bleibt bestehen, das jedes üunste und die freien Künste geschafien, die Re-
Christen 1ne Person ist Christus. geln für se1n Verhalten AUS der Vernunft abgeleitet

Da WIr gerade VO  5 den Ursachen sprechen, die und siıch auf die Dallz VO  } sich selbst absehende Kr-
kenntnis aller inge verlegt hat, nach dem Wortjeder christlichen Spiritgalität zugrunde liegen, 1sSt
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1ceros: 0MPANIA SUDETA Inferd, Drima ultıma media schofskolleg1um ine hnliche VRoile spielt W1e
”Ideremus‘ (Tusc. 1 25,64)»4. Wenn die Christen Petrus 1m Apostelkollegium5. Durch die ökume-
diesen voluntaristischen, seelenlosen, zwangslosen, nische ewegung werden den Katholiken jedoch
irgendwie stoischen Rationalismus nicht einfach wichtige FElemente jeder christlichen Spiritualität
übernommen aben, deshalb, we1il s1e sich be- in Erinnerung gerufen ihr baptismaler, episkopa-
wußbt wafren, daß ZU treben nach Gott un ler und kontemplativer Charakter
Z Leben als Gotteskind mehr braucht als dies. Ks Jede katholische Spiritualität muß sOmIt Z
ist nicht damıit g  9 daß 1i11all sich einen SEWI1S- ia destea ein Ja ZUff kirchlichen Heilsordnung
SC  = ythmus hält, ein gewlsses Gleichgewicht be- sprechen. e1 geht jedoch keinen Klerika-
wahrt, uch WE die heidnische Antike den l1ismus, sondern einz1g darum, die Gesandten des
menschlichen sittlichen Normen ıne solche TO. Herrn anzunehmen, die den Auftrag aben, seine

Frohbotschaft, das Evangelium, en Menschenverleihen vermochte. Wır ber verkündigen
Christus, den Gekreuzigten für en ein ÄIgCI'- bringen
nNISs, für Heiden ine Torheit, für die Berutfenen An dieser Stelle ist bemerken, daß die bedeu-
aber, en w1e Griechen, Christus, die verkör- tenderen katholischen Spiritualitäten VO der

Macht CGottes und Weisheit Gottes» @ Kor Kirche ausdrücklich approbiert worden sind. Wır
L, 23—24). dürfen den Wert dieser kirchlichen Gutheibung

nicht überschätzen. Ks mischen sich manchmaltellen WI1r auch die letzte Ursache, die Instru-
mentalursache jeder CNATIS  chen Spiritualität, in menschliche KElemente in S1Ee hine1in. Diese pPpro-
ECANUNg. Diese Ursache ist die Kirche dieRE bation hat eher 1ne negative Bedeutung. S1e besagt,
mMIt ihrer Hierarchie, den Sakramenten un der daß in den betreffenden Spiritualitäten nichts
Liturgle, der Schrift und der Iradition. Daraus CL- o1bt, WAdS dem Glauben un der christlichen Sitten-
<1Dt sich die V oraussetzung, iMAan diese irch- TE widersprechen würde. Der tiefe Sinn dieser
liche Heilsordnung orundsätzlich bejaht SONS ausdrücklichen Bestätigung RE die Kirche liegt
kann inNnan 11UTr 1n dem Sinne VOL christlicher pirı- dafın, daß die Kirche ine Weise, einen ypus der
tualıtät sprechen, als nach der Formel Hxra Cccle- Anwendung des Evangeliums auf das Leben als
IAYYsalus]edeNa uUufrc die Kirche kommt. wertvoll beglaubigt.
Normalerweise entfaltet sich 1nNe echt christliche Als ordentliche Kriterien für solche Apprtoba-
Spiritualität innerhalb derC DiIie Zugehört1g- tionen benutzt die C VOTL allem die universa-
keit Z Kıirche aber, über die das Zweilite Vatika- len Gnadenmittel wI1e 1bel,; Tradition, Liturgie.
nische Konzil 1m Zusammenhang mIt den ekre- YWede echte christliche Spiritualität 1st biblisch und
ten De Keclesia und De Oecumenispo sehr entschie- liturgisch.
den debattiert hat, besteht 1m Grunde darın, daß
iNan UE die 'Taufe ind Gottes wird. Und ulberdem ist auszumachen, Was 1n uNseITcN.)

leot ogisch 1in der Linie der aufe, daß der Mittler- Menschsein 7e1itlos und dauernd ist, überall und
dienst der Gesandten des Herrn un: der Nachfolger 1immer Silt Zu diesem anthropologischen Befund
der Apostel aNSCHOMMECNHN wird. Darın legt die KEr- können WI1r gelangen, indem WI1r das menschliche
klärung für die Tatsache, daß 1n verschiedenen Wesen VO Standpunkt der abstrakten Philosophie

2AUS erforschen und unls der psychologischen HKr-christlichen Spiritualitäten katholischen, e-
stantischen, orthodoxen echte Elemente jeder kenntnisse über die eeije und ihre Fähigkeiten be-
cCnrıs  chen Spiritualitä erhalten bleiben konnten. dienen. Passen WI1r jedoch auf Wohl oibt C5, ab-
chätze AUS der CAT1S  chen Botschaft konnten in strakt gesehen, Elemente, die en Menschen SC-
e etrennNte Gemeinschaften intakt einfließen, wäh- me1insam sind; ber Je nach Gesellschaftsklasse,
rend andere darin weniger Beachtung fanden Die Rasse, konkreter psychischer Anlage 1st die (zelistes-
atholiken dürfen nicht VELSESSCH, daß die 4uTtfe haltung außerst verschieden.
die Grundlage der protestantischen Spiritualität Die moderne Psychologie un Soziologie 1N14-

bildet und daß die ortthodoxe Geistigkeit episkopal hen unls auf die Bedeutung des persönlichen und
un kontemplativ geblieben i1st der e- kollektiven Bodens aufmerksam, auf dem AÄAsrzese
stantischen Spiritualität die «Sukzession», die die un Mystik 1mM Leben vollzogen werden. Ihre Be-
katholische Hierarchie VO  S den POStC N ererbt unı lassen uns die un den Spiritualitäten be-
en olaubt, geht der orthodoxen Spiritualitä stehenden Verschiedenheiten besser verstehen, 1n=-
der Glaube AD, daß der Bischof VO  n Rom 1im Bi- sofern wenigstens, als S1e uns ihre menschliche
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Einheit erfassen lassen. In der "Tat besteht er in len wirkt Dabei wurde einem jeden VO  o uns
Öörtlich und eitlich edingten Verschtiedenheiten die Nal ach dem aße verliehen, wI1e Christus
eine durchgehende Eıinheit Es o1bt 1n der Kıirche S1e ihm schenkte» 4,4-7)
ıne wirkliche Erfahrungstradition, die irgendwie
eine „rallele ZUTT dogmatischen Iradition der Das bisher Gesagte charakterisiert die CAfrıistliche
Kirche bildet. Miıt andern Worten, besteht ÜK Spiritualität als solche, unabhängig VO:  =) jeder Ort-
dieIKirchengeschichte hindurch ine Kont{1- lich oder eitlich edingten Besonderung. DIie
nu1ltÄt 1n der mensc Reaktionsweise CN- IL, Spiritualität der ersten christlichen Jahr-

hunderte S1IC. umre1ißen. Nur muß inNnan dieüber dem Evangellum. uch hiler <ibt uns die He!1-
lige Schrift Ww1e die unvoreingenommene Beob- Tatsache beachten, daß VOLI allem in bezug auf die
achtung dessen, wW2s sich se1it ZWanzlg Jahrhunder- «Instrumentalursache», VO:  =) der welter oben die
ten vollzogen hat einige treftende Hinweise. Rede WAaflT, 1ne Entwicklung stattfand, ein immer

DIie christliche Geile empfinde immer und über- stärkeres Bewußtwerden der konstitutiven Ele-
all das Bedürfnis, sich AaUusSs der NC die Süunde be- der chris  chen Spiritualität: Hierarchie,
lasteten Daseinslage befreien und sich auf die Sakramente, Schrift, Tradition, Liturgie. Diese
ene des Absoluten tellen er das aszet1- Bewubtwerdung hat indes nıcht einer uCI,
sche Bemühen Bekehrung, das mystische Stre- VO:  a der ursprünglichen Spiritualität verschiedenen
ben nach Gottvereinigung und 1m Vollzug Geistigkeit geführt DiIe Christen gelangten
der theologalen ugenden. DIies Außert sich selbst einem besseren Verständnis der Botschaft Christi,
1n den Religionsersatzen der heutigen Welt WI1s- und zugleic bemühten s1e sich, besser oder
senschaft, Nukleartechnik, Raumforschung w1e anders ach ihr Cn
früher einst 1n der agle, 1m Animismus und Na- Zur elit der Apostel, als die Oftenbarung noch
turismus. Selbst der Marx1ismus kommt nicht nicht abgeschlossen WAaLl, ahm Nal VO  m der Bot-
das menschliche Verlangen herum, der erbsündlich schaft Christ1 einfach Kenntn1s, ohne daß mMan 1im
belasteteten Daseinslage entfliehen und sich auf en oder Denken s1e auf besondere VWeise
ine absolute, ideale Ebene stellen. mischte oder akzentulerte. In der olge fand 1ne

egen sich diese Bestrebungen 1n jeder mensch- Entwicklung Ks entstanden verschiedene
lichen Seele ” Die Antwort auf diese rage ist hei- geistliche Klimas, und 7zudem wurden die Christen
kel,; sind dabei doch intellektuelle und s1ittliche VO'  a manchmal sechr starken, 7zuwelilen genlalen Per-
Perversitäten 1in echnung tellen SOWI1eEe Un- sönlichkeiten beeinflußt, die der Zeit, in der S1e
ansprechbarkeit für die tiefen Werte, die ennoch ebten, und oft anNzch Generationen ihren Stempel

aufdrückten EKs ware 1er ein Überblick über dieweni1gstens latent 1n jeder psychologischen ruk-
tur vorhanden S1N: Wır behaupten hler NUur, daß 1n IL eschichte der CANrIs  eCNeNn Spiritualität
der chrıistlichen Erfahrungstradition ıne mensch- geben®.

Da uns dies weit führen würde, wollen WIrliche Konstante vorliegt der ran ach ekeh-
Iung un nach Vereinigung mit Gott dessen u1ls klarzuwerden suchen, 1n welchem

Kurz, iMnl muß VOLI 1Tem auf das sehen, Was die geistlichen lima WI1r heute, Ende der ersten
beiden Drittel des Jahrhunderts, stehen. Der Be-Christen un ihre verschiedenen Spiritualitäten

miteinander verbindet: Christus, die Kirche, die ginn unsSercs Jahrhunderts WT noch stark VO  D den
verschiedenen Einflüssen der chulen Ende desun die Liturgie, der an der Gotteskind-

schaft, die na DIies sind 1m ogroßen anzCH die Mittelalters un Beginn der Neuzeit bestimmt:
Elemente des gemeinsamen rbes, das S1e alle VO:  ( der 2VOLIO mMOderna, den spanischen Mystikern
miteinander vereint,; auf welche besondere ber- des 16. Jahrhunderts, der französischen Schule des
lieferungen S1Ee sich auch berufen moOgen. Man 17. Jahrhunderts. Als Grundzüge der VOL fünfz1g
kann ıD] diesem Zusammenhang einige Verse des Jahren votrherrschenden KEinstellung sind 1L1C11-

Briefes des hl Paulus die Epheser zıtieren, 1410 ein vyEWISSES Mi1ißtrauen gegenüber der Mystik,
wortrin die tiefen Gründe der chris  chen Kin- das vielleicht VO:  a den Auseinandersetzungen
heit nführt den Quietismus herrührte; die Liturgie führte ein

Schattendaseıin, AaIiUr ber wurden Spiritualitäts-(Es ist CIM Leib und PIN Geilst, w1e ihr uch be-
rufen se1d 1n PINEr Hofinung, die ure erufung be- formen epflegt, die die methodische Betrach-
zeichnet LIMN Herr, IN Glaube, PINE Taufe, PIN Gott, tung kreisten 2AUS Reaktion die Reformation

rtachte 111411 der ein geEWIlsseSs Mi1ßtrauen EeNT-der Vater aller, der über allen ist und MC alle un:
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COCN; Individualismus, V oluntarismus, Aszetis- daß WIr 1Nur schr behutsam urteilen un nicht Re-
1NUS die Grundhaltungen. atives verabsolutieren dürfen EKs oibt dzıe christ-

either hat sich jedoch ine en! vollzogen. liche Spiritualität, w1e S1E oben definiert wurde. Es
Verschiedene ewegungen Ssind in der IC ent- oibt christliche Spiritualitäten. Heute aber werden
standen: die liturgische ewegung, dann die Ööku- WI1r uns mehr und mehr bewußt, daß CINE Spirituali-
menische ewegung un 1m Gefolge der liturgi- tAt 11Ur in dem Maße wertvoll ist, als S1e 1in der christ-
schen Erneuerung die Bibelbewegung. Man EeNT- en Spiritualität wurzelt.
CC wieder die zeitlosen VWerte der Liturgie un
der ibel, die allen Christlichen Spiritualitäten DEC- Statt Darlegungen mit allzu vielen Anmerkungen be-meinsam s1ind un die rundlage der christlichen lasten, WIr ler einige einschlägige ef. L. Bouyer,
Geistigkeit als olcher bilden. Die ökumenische clercq, V andenbroucke, L.Cognet: istoire de 1a spiritualite chte-

tienne, Bände, U, 2. Bı Parıs 1960-—61 (der dritte Band stehtewegung führt ZUr Entdeckung dessen, W4S 1in och aus); Gautter, La spiritualite catholique, Parıis 195 49E de
verschiedenen chriıistlichen Bekenntnissen (3uU- Satnt-Joseph, Ecoles de spiritualite, Dict. Spirit, 1V, 115-128; But-
tem und echt Chris  chem oibt 1m Protestan- ler, Ways of Christian Life. London 1032; AA scuole CAalt-

oliche splritualitä, NO 1945 > Genicot, La spiritualite medi-tismus die Hochschätzung der und der Pre- ‚vale. Parıs 1958 de Guitbert, Lecons de theologie spirituelle, MOU-
digt, 1n den Ostkirchen die Verbindung 7wischen louse 1946, 108-—-122; G. L hils, Saintete chretienne, 1e. 195 ös 535

bis 563dem mystischen un: dem sakramentalen Leben Z K Ihe Cloud of Unknowing and the Book of pfivy Con-uberdem ist eginn UuULlSCICS Jahrhunderts ıne selling (edited from the manusct1pts), \ xfort« University Press, Lon-
entschledene so7z1ale Strömung entstanden, die don, NewYotk, Toronto 19) e

L.. Bouyer, La spiritualite du OUYEAU Testament des tTesnıicht auf den direkten Einfiluß des Marx1ismus — (Histoire de la Sp1f  alite chretienne J), Paris 19060, Wır stutzen
rückgeht, sondern auf die Neuentdeckung der apO- ler auf die trefienden usführungen Bouyers ber die Grenzen

zwischen Dogmatik, Moral unı Spiritualität, Die 1m Folgendenstolischen, pastoralen, kommunitären, vangeli- geführten Zitate sind der gleichen NiNnOomMMeEN.schen VWerte, die den verschiedenen Formen der Les M0INES Orient C ulture Saintete, arlis 1961, 14.
katholischen on konkret verwirklichen DFC- Vgl. Constitutio DEe Excclesia, aticanum 1L, Cap. ILL,
sucht werden. Dieser Versuch wurde gemacht der Anm. ange:  en

Histoire de Ia spbiritualite chretienne,Heute, Ende des 7weiliten Drittels des Jahr- Übersetzt VO]  5 August Dertz
hunderts, gelangen WI1r einen un. diese
verschliedenen Bestrebungen 1m vangelium ihre
agna Charta finden. DiIe SC wlie die so7z1ale
ewegung, die ökumenische un die liturgische
ewegung führen die Christen, oleich auf weiche
verschiedene Spiritualitätsformen S1Ee sich berufen, NDENBROUCKEZU ‚yangelium zurück un:ı lassen S1e insbeson-
dere wieder ZU vangelium der Artrmut 7urück- Geboren Maı 1012, Benediktiner, Priesterweihe
CR Wie bekannt, hat das Zweite Vatikanische 1938 Er studierte der Universıtät LÖöwen un C1-

Konzıil dies teftend warb sich den Ingenieurtitel SOWl1e das Baccalaureat
So wird ein Mannn W1€e Charles de OUCAU. ZUT in thomistischer Philosophie. Er ist Novizenmeister,

Professor und Direktor der Zeitschrift «QuestionsProphetengestalt des 20. Jahrhunderts: Atrmut, Liturgiques et Paroissiales». Seine Veröflentlichungen«proletarische» und evangelische Atrmut inmitten
der Menschen, ohne besondere apostolische ät1g- sind c«La mission dans l’Eglise du Christ» 104 7, « Les

Psaumes 1: le Christ» 195)5, «Direction spirituelle ELkeit Man will einfach Christus prasent machen, hommes d’aujourd’hui» 105)5, «La spiritualite dudort, meisten NOLT Cut, daß Christus — O  n age» 1961 Zusammenarbeit mit J. Wecletcqist; dott, noch nıcht oder nicht mehr und Bouyer. An folgenden Zeitschriften arbeitet
da 1st. mit Questions Liturgiques et Paroissiales, Bullt;tin de

Aus der heutigen Lage ergibt sich die Forderung, théo}ogie anclenne En medievale.
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